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IV. Jahrg. 


ittwoch den 1. Dezember 1886. 


67 Pf. 


Iſtet die „Thorner Freſſe mit dem „Illuſtrirten 
| Sonntagsblakt“ für den Monat Dezember. 
zungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 


de Landbriefträger, ſowie 
die Expedition, 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 
Zum „Niedergang des Idealismus“. 
ul Zu den ſchweren und grundloſen Anklagen, welche die Oppo- 
on gegen das „herrſchende Regiment“ zu richten pflegt, gehört 
4 Behauptung, daß die ideale Geſinnung ſyſtematiſch unterdrückt 
nd namentlich im Beamtenſtande ein grundſatzloſes Streber ⸗ 
* gefördert werde. Es wird der Schein zu erwecken geſucht, 
N * fei Regierungsfreundlichkeit gleichbedeutend mit Idealloſigkeit, 
* t niedriger und knechtiſcher Geſinnung. Unſere Oppofition hat 
* Syſtem zu einem hohen Grade der Virtuoſität ausgebildet, 
\ d fie richtet dadurch größeren Schaden an, als die durch Ge⸗ 
Fbohnheit ſchon abgeſtumpfte öffentliche Meinung gemeinhin an⸗ 
mt. Das moraliſche Anſehen nicht nur des Beamtenthums, 
ordern auch der regierungsfreundlichen Parteien wird durch 
he oppoſitionelle Legende geſchädigt. Neuerdings zieht man 


übel auch die ſittliche Autorität unſeres Richterſtandes in Mit- 
eidenſchaft. 


In letzterer Beziehung machen wir auf die „Nation“ auf⸗ 
erkſam, in welcher der Reichstagsabgeordnete Munckel auf und 
Wilden den Zeilen zu beweiſen ſucht, daß unſer Richterſtand ſeit 
nem Vierteljahrhundert von feiner einftigen idealen Höhe herab⸗ 
unken ſei. Er ſagt ironiſch: „Nicht verſchwommenen idealen 
wünschen“, ſondern praktiſchen Erfolgen iſt das heranwachſende, 
ö Kngeinend zum Theil auch das herangewachſene Geſchlecht zu⸗ 
glich. Mit anderen Worten, es iſt der Erfolg der gegen 
1.18 angebetet wird. Es mag fo fein, Um ſo ſchlimmer für 
N jenigen, auf welche der Satz paßt. Denn der Erfolg iſt 
bechſelvoll, und das Leben haltlos, welches ſich ohne ideale Grund⸗ 
5 ihm allein gewidmet hat. Wenn es aber ſo iſt, ſo wird es 
uach auf unſere Richterkreiſe nicht ohne Einfluß geblieben ſein.“ 
* Herr Munckel damit ſagen will, deutete er ſcharf genug an, 
N nt vorher von einem „Geſchlecht von Richtern“ ſprach, 
liches ſich in feinen „Ueberzeugungen von dem Richterſtande 
N hie ehemals weſentlich unterſcheide.“ Weil die heutigen Richter 
cht mehr überwiegend zur politiſchen Oppoſition gehören, 
\ yet, nen Herr Munckel ohne weiteres alle idealen Grund» 
ab. 


hate Wir wiederholen, daß dieſe Legende, ununterbrochen wieder⸗ 
Mr und weitergetragen, in ihrer Wirkung außerordentlich gemein⸗ 
1 alich iſt. Sie untergräbt das moraliſche Anſehen unſeres 
iierungsſyſtems, unferes Beamtenthums und aller regierungs⸗ 
1 landlichen Parteien. Sie macht den Volksgeiſt irre in ſeinem 
üben und Vertrauen; ſie raubt ihm ſeine guten Ideale und 
den an ihre Stelle wieder oppoſitionelle Götzenbilder zu ſtellen. 
em kann nicht ſcharf genug entgegengetreten werden. 
lade Denn es iſt nicht wahr, daß Regierungsfreundlichkeit gleich⸗ 
h utend iſt mit Idealloſigkeit. Und noch weniger iſt es wahr, 
i ae in dem letzten Vierteljaprhundert wir Deutſchen ge 


7 


den waren, ideale Grundfäge und ideale Wünſ che bei Unter: 


N ing der großen nationalen Politik, welche von der Krone auf 


Beſtel⸗ 


t 


den Schild erhoben wurde, zum Opfer zu bringen. Die offen- 
kundigſten Thatſachen bezeugen das gerade Gegentheil, und eben 
ſie haben bewirkt, daß nicht nur im Richterſtande, ſondern in der 
ganzen Bevölkerung die Oppoſition an Boden verlor und immer 
weitere Kreiſe ſich immer entſchiedener den Trägern der nationalen 
Politik zuwandten. Was früher zahlloſe Deutſche in idealiſtiſcher 
Ungeduld bewog, ſich den Gegnern der Regierung zujugeſellen, 
iſt durch die gegenwärtig herrſchende Politik gegenſtandslos ge⸗ 
worden: die idealen Wünſche wurden befriedigt. Kein vernünftiger 
Menſch kann mehr mit der Regierung grollen, weil die deutſche 
Einheitspolitik vernachläſſigt, keine Verfaſſung bewilligt, die ſoziale 
Frage nicht in Angriff genommen wäre. Niemand kann die Re⸗ 
gierung mehr wegen ihrer Militärpolitik abſolutiſtiſcher Beſtrebun⸗ 
gen oder der Soldatenfpielerei verdächtigen. Alle idealen Wünſche, 
welche die liberale Partei früherer Jahre in die Oppoſition trieb, 
find durch die Staatsmänner der Gegenwart in fo umfaffender 
Weiſe erfüllt worden, daß zwiſchen regierungsfreundlichen und 
idealen Grundſätzen ſelbſt im Sinne der alten liberalen Traditionen 
umſoweniger noch ein Gegenſatz beſteht, als man auch auf den 
anderen Gebieten des öffentlichen Wohls, des wiſſenſchaftlichen und 
künſtleriſchen Fortſchritts der Regierung gewiß keine Unterdrückung 
des idealen Strebens vorwerfen kann. Sie leiſtet demſelben im 
Gegentheil nachdrücklichen Vorſchub. Wir erinnern in dieſer Hin⸗ 
ſicht nur an die Kunſtjubiläumsausſtellung und an die Eröff⸗ 
nungsrede unſeres Kronprinzen, in welcher der hohe Redner es | 
nicht nur als ein Streben feiner Vorfahren bezeichnete, „die ehe⸗ 
dem nur die Einzelnen erfreuenden Werke der Kunſt zu einem 

} 

| 

! 

| 
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Beſitze des Volkes zu machen, und dadurch den idealen 
Schätzen Wirkung ins Große zu geben“, ſondern auch die Künſtler 
ermahnte, „die Völker und die Menſchen zu einigen im Dienſte 
des Idealen.“ 

Angeſichis derartiger Verkörperungen des Idealismus 
innerhalb der Regierungspolitik, gehört ein Uebermaß von 
Parteiverbitterung und Ungerechtigkeit dazu, die ſteigende Re⸗ 
gierungsfreundlichkeit auf ein Hinſchwinden idealer Grundſätze 
zurückzuführen. 


Tolitiſche Tagesſchau. | 
Se. Majeſtät der Kaifer hat geftern Nachmittag das 
Präſidium des Reichstages empfangen und dabei, wie offiziös 
ge meldet wird, Veranlaſſung genommen, perſönlich die Gründe | 
für die neue Militärvorlage in längerer Rede zu entwickeln und 
die Annahme derſelben dem Reichstage ans Herz zu legen. Die 
Beziehungen des Reichs zu den Nachbarſtaaten feien durchaus 
befriedigend und freundlich; gleichwohl aber ſei es die Pflicht 
Deutſchlands in ſeiner militäriſchen Rüſtung hinter den anderen 
Großſtaaten die es zum Theil ſchon überflügelten, nicht zurückzu- 
bleiben. Und deshalb erweiſe ſich die Organiſation unferer | 
Armee in der Form des neuen Entwurfs als eine unabweisbare 
Nothwendigkeit. Von anderer Seite wird noch mitgetheilt, daß 
Se. Majeſtät darauf verwieſen habe, wie in anderen Ländern 
ähnliche Vorlagen ohne Schwierigkeit durchgingen. Auch ſtellte 
der Kaiſer noch beſondere Einzelmittheilungen über die Armeever⸗ 
hältniſſe anderer Länder durch den Kriegsminiſter in Ausſicht. 
Bezüglich der auswärtigen Situation drückte der Kaiſer wie be⸗ 
richtet wird, nicht nur den Wunſch, ſondern auch die Hoffnung auf 
Erhaltung des Friedens aus, 
Die deutſche Thronrede hat, wie bereits mitgetheilt, 
eine getheilte Aufnahme gefunden. Die panſlaviſtiſche Preſſe hat 
ſie in ähnlicher Weiſe kommentirt wie die „Republique francaiſe“. 


19 Schutmeiſters Matie. 


x 
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Erzählung von J. JIſenbeck. 


| (Unbefugter Nachdruck verboten.) 
2 (Fortſetzung. ) 
Alte Der Arzt beſtätigte dann auch Edwins Anficht; er rieth, den 
bie vorläufig in feinem Glauben, daß feine Arbeit von großem 
tier Werth fei, nicht zu ſtören. Vortheilhaft würde 
Feten er fein, wenn er wenigſtens zeitweiſe von feinen Büchern ab⸗ 
1 kt werde, ſich auch au eine andere Beſchäftigung gewöhne. 
ur duch das erreichte Edwin. Er machte es dem Schulmeiſter 
denn edingung, daß der Vorgarten wieder in Stand geſetzt werde, 
Mar, dieſer ihn ferner in feinem Haufe ſehen wolle. Der alte 
ſutler ſah den jungen Mann zuerſt verwundert an und ſchüttelte 
in lend den grauen Kopf. Als aber der Frühling ins Land kam, 
kran ade er ſich zum Erſtaunen der ganzen Nachbarſchaft doch 
Ulumm das Unkraut auszujäten, die Beete umzugraben und mit 
Auen zu beſetzen. 
hre Narie gab ihrem Dank nicht durch Worte Ausdruck, aber 
Ian 


dleuctenden Augen ſprachen beredt genug zu Edwin, der mit 
ger Theilnahme ſah, daß neuer Lebensmuth und Hoffnung 
es jungen Mädchens Herz einzog und die zarten Wangen 
wußte roſig färbte. Daß er Mariens volles Vertrauen beſaß, 
m der; es hätte dazu gar nicht der Beweiſe bedurft, die fie 
Ahl gab. Von ihrem früheren einſamen, ſorgenvollen Leben er⸗ 
uicht 4 ihm mit einer rührenden Offenheit, ſie verſchwieg auch 
Som aß der Vater ihr nicht nur Geld, ſondern ſogar die kleinen 
Kr uckſachen, die Erinnerungen an die Mutter, genommen habe. 
dur inähfte daran keine Klage, kein Urtheil über ihren Vater, 
duzen 1 Bitte, daß er, Edwin, ſich nie zur Hergabe von Geld be⸗ 
4 ir, aſſe. Ueber die Noth, die oft genug im Haufe herrſchte, 
un d, lie; nicht aus Scham oder aus Furcht, daß Edwin Auſtoß 
me nehmen könne, fie wollte dem Freunde nur jede Gelegenheit 


einer materiellen Unterftügung. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


bieten das auszuſprechen, was er fo lebhaft wünſchte, das Aner⸗ 


Edwin König merkte aber auch ohnehin, wie ſchwer Marie 
zu kämpfen und zu ſorgen hatte, wenn ſie ihrem Vater die bis⸗ 
herige Pflege und gute Koſt ferner zukommen laſſen wollte. Mit 
der geringen Penſion war das nicht zu erreichen; daß weibliche 
Handarbeiten kaum das Salz zum Brot ſchafften, hatte er oft 
genug gehört. Er ſuchte auf andere Weiſe ausreichend zu helfen. 
Seinen Bemühungen gelang es, daß des Schulmeiſters Penſion 
erhöht wurde. Die frohe Botſchaft brachte er Marien ſelbſt und 
vergaß bei ihrem ungekünſtelten, einfachen Dank alle die Unan⸗ 
nehmlichkeiten, die ihm die Gänge zu ſeinen Fürſprechern gebracht 
hatten. Der alte Müller nahm die Nachricht von der vermehrten 
Einnahme ohne ein Zeichen von tieferem Intereſſe hin, ihm ſchien 
eine ſolche Anerkennung feiner Verdienſte ganz ſelbſtverſtändlich. 

Die Gefühle der beiden jungen Leute, die der eine vor dem 
andern zu verbergen ſuchte, waren eigenartig genug. Marie liebte 
Edwin mit der ganzen Innigkeit ihres Herzens, dem jeder ſelbſt⸗ 
ſüchtige Gedanke fremd war. Ob er ihr jemals mehr werden 


denken; ſie wollte ſich ihr Leben überhaupt nicht anders vorſtellen, 
als mit der Sorge um ihren Vater ausgefüllt. Und doch zog 
oft ein Gefühl durch ihre Bruſt, dem ſie keinen Namen zu geben 
wußte; ſie kam ſich ſo einſam, ſo verlaſſen vor, wenn Edwin nicht 
in der Nähe war, und zitterte wieder, wenn ſie nur ſeine Stimme 
hörte. Bei allen Entbehrungen hatte ſich den Neid nie kennen 
gelernt, aber jetzt beneidete ſie die jungen Mädchen, die Edwin 
in anderen Häuſern ſeiner Bekanntſchaft ſah, die heiter und lebens⸗ 
luſtig mit ihm ſcherzen und lachen konnten. 

Auf Edwin machte aber gerade der Ernſt in Mariens ganzem 
Weſen den tiefſten Eindruck; je mehr er ihren Charakter kennen 


lernte, deſto unwiderſtehlicher fühlte er ſich von demſelben ange⸗ 


zogen. Als er Marien zum erſten Mal geſehen, da hatte er ſich 
geſtehen müſſen, daß ihm noch kein Mädchen mit einem edleren 
Wuchs, einem zarteren Oval des Geſichts und ſeelenvolleren Augen 
begegnet ſei. Jetzt glaubte ex, ſich einer Profanirung ſchuldig zu 
machen, wenn er überhaupt noch daran denke, daß Mariens Beſitz 


mit Bezug auf die bevorſtehende Stichwahl in 


könne als ein Bruder und Freund, darüber wollte ſie nicht nach⸗ | 
| 


Einen anderen Standpunkt nimmt der ruffifch-offiziöfe „Nord“ 
ein, der ſich, wie folgt, äußert: „Inmitten der tauſend phan⸗ 
taſtiſchen Gerüchte, welche die Reden des Lord Salisbury und 
des Grafen Kalnokh hervorgerufen haben, läßt ſich ſoeben ein 
feierliches Wort vernehmen, vor welchem jene Reden ſehr kleinlich 
und die ſchlechtverhüllten Drohungen, die darin gegen Rußland 
erhoben wurden, lächerlich erſcheinen. Es iſt das Wort des 
Kaiſers von Deutſchland. Die Thronrede, welche bei der Eröff- 
nung des Reichstags verleſen wurde, betont „den Mangel eigener 
Intereſſen an ſchwebenden Fragen“ und hebt die enge Freund- 
ſchaft, welche den Kaiſer mit den beiden benachbarten Kaiſerhöfen 
verbindet, hervor. Die bulgariſche Frage iſt kein deutſches In⸗ 
tereſſe und die Beziehungen Deutſchlands find ebenſo herzlich zu 
Rußland wie zu Oeſterreich⸗-Ungarn. Welches ſind die beiden 
wichtigen Erklärungen, welche die deutſche Regierung den Mit⸗ 
gliedern des Reichstags gab. Was wird nun aus jener berüch⸗ 
tigten Koalition zwiſchen Oeſterreich, Deutſchland, England und 


Italien, von denen feit den redneriſchen Kundgebungen des Mar⸗ 
quis Salisbury und des Grafen Kalnoky geſprochen wird? Sie 


geht in Rauch auf. Der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter hatte 
allerdings in ſeinen erſten Erklärungen zu verſtehen gegeben, daß 
Oeſterreich auf die Unterſtützung Deutſchlands rechnen dürfe, wenn 
es Rußland den Krieg erkläre, aber darauf hat er dieſe Wahrheit 
durch Mittheilungen verdunkelt, die er den Delegationen über die 
angebliche Entwickelung machte, welche das öſterreichiſch⸗deutſche 
Bündniß genommen haben ſollte, ſeitdem er die auswärtige Po» 
litik der Monarchie leitet. Wenn man die Erklärungen hörte, 
mit denen er die Kritiken des Grafen Andraſſy zurückwies, hätte 


man glauben können, daß das öſterreichiſch⸗deutſche Bündniß 


berufen ſei, ſeine Anwendung bei einem eventuellen Konflikt über 
die bulgariſche Frage zu finden. Das wäre ein großer Irrthum 
geweſen. Die deutſche Thronrede beweiſt das klar. Deutſchland 
wird nur für deutſche Intereſſen Krieg führen, die bulgariſche 
Frage enthält ein ſolches aber nicht. Die, welche Rußland ver⸗ 
hindern möchten, ſeine Intereſſen in Bulgarien wahrzunehmen 


ö und hier ſeine gerechten Forderungen durchzuſetzen, müſſen auf 


die Hoffnung verzichten, Deutſchland zum Verbündeten zu haben. 
Das iſt dem deutſchen Parlament erklärt worden, und der Wink 
wird zweifellos in London und Wien, ebenſo wie in Sofia ſeine 
Wirkung thun.“ 

Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt 
Mann⸗ 
heim: „Die Erſatzwahl in Mannheim hat einen zweiten 
Gang zwiſchen dem Nationalliberalen Diffens und dem Sozialde⸗ 
mokraten Dreesbach nothwendig gemacht, bei dem der erſtere aller- 
dings um einige hundert Stimmen im Vorſprunge ſein wird, 
immerhin des Sieges aber nur dann ſicher ſein kann, wenn er 
bei den übrigen in Betracht kommenden Parteien Unterſtützung 
findet, von denen das Centrum etwa 4000, die Konfervativen 
etwa 1100 Stimmen für ihre Kandidaten, Frhrn. von Buol- 
Berenberg und Herrn v. Stockhorner, aufgebracht haben. Der 
nationalliberale Kandidat ftcht uns, wie ſchon mehrfach betont 
worden iſt, an ſich ſehr fern, da er zur äußerſten Linken ſeiner 
Partei gehört, d. h. ein mit den „Deutſch⸗Freiſinnigen“ ſympha⸗ 
thiſirender Mancheſtermann iſt, von dem für die Sozialpolitik 
des Reiches ſomit nichts erwartet werden darf. Gleichwohl 
glauben wir, daß die Mannheimer Konſervativen gut thun würden, 
ihm zum Siege zu verhelfen, falls er die Militärvorlage der 
Reichsregierung entſchieden zu unterſtützen verſpricht. Dies iſt 
für den Augenblick die erſte und wichtigſte Aufgabe eines Ver⸗ 
— 
ihrer äußeren Vorzüge wegen begehrenswerth ſei. Er fühlte ſein 
ganzes Sein von der Liebe zu dem jungen Mädchen durchdrungen, 
er fühlte, wie ihn dieſe Liebe edler und beſſer machte, aber die 
Furcht, den Frieden der Geliebten zu ſtören, verſchloß ihm den 
Mund. Keine Erklärung, keine Frage, ob er wiedergeliebt werde, 
ſollte über ſeine Lippen treten, ehe er nicht eine Stellung, ein 
Einkommen habe, wie es ihm Mariens würdig ſchien. Das war 
ſein Vorſatz, dem er treu bleiben wollte und wenn er auch, wie 
Jakob um die Rahel, um die Angebetete dienen und harren müſſe, 
ohne daß dieſe davon ahne. 

Aber ſchneller, als er hoffen konnte, kam ihm dieſer erſehnte 
Tag, der die feſte Anſtellung als Gymnaſiallehrer und die Anwart⸗ 
ſchaft auf eine Einnahme brachte, mit der ſich ein Hausſtand 
gründen ließ. Edwin wartete nicht die Abendſtunden ab, in denen 
er ſonſt den Schulmeiſter beſuchte, ſchon zur Mittagszeit trat er 
in das kleine Haus ein. Sein Geſicht war von freudiger Auf⸗ 
regung geröthet, ſeine Bewegungen haſtiger, der vornehmen Ruhe, 
die ihnen gewöhnlich eigen, entbehrend. Mit den Räumlichkeiten 
des Hauſes ſchon vertraut, ging er direkt in die Küche, wo er 
Marie wußte. Erſtaunt ſah dieſe von ihrer Arbeit zu ihm auf 
und bot ihm dann vertraulich die Hand zum Gruß. 

„Der Vater wird ſich freuen, daß Sie ſo früh kommen, Herr 
König!“ ſagte ſie. „Denken ſie nur, er hat heute ſchon zwei 
Stunden im Garten gearbeitet. Als ich ihm fein Frühſtück 
draußen auf die kleine Bank ſtellte, hat er ſogar mit mir ge⸗ 


ſprochen und mir erzählt, daß er morgen den Wein anbinden 


Hund die Epheuranken von den trockenen Blättern ſäubern wolle. 
Sie freuen ſich mit mir darüber, nicht wahr?“ 

„Wie können Sie nur ſo fragen, Marie? Sie wiſſen doch, 
daß ich mich gewiſſermaßen als Arzt Ihres Vaters anſehe. Als 
ſolcher muß ich mich ja ſchon freuen, wenn ich höre, daß unſere 
Ausſichten auf völlige Geneſung ſteigen!“ 

„Ich habe auch nie ſoviel Hoffnung gehabt, als heute. Loben 
| Sie den Vater nur wegen feiner fleißigen Arbeit im Garten, 
ſagen Sie ihm, daß Sie es den Pflanzen angeſehen haben, wie 


treters der Nation. Ueber die Mängel des Herrn Diffens läßt 
ſich aber um ſo leichter hinwegſehen, als wir ohnehin am Ende 


der Geſetzgebungsperiode ſtehen und niemand verbunden iſt ihn 
im Herbſte 1887 wieder zu wählen. Wir bezweifeln nicht, daß 
er in dem gegenwärtigen Stadium zu allen möglichen Verſpre⸗ 
chungen bereit ſein wird. Vor einer Stichwahl pflegt man ſich 
durch „Entgegenkommen“ auszuzeichnen. Um fo mehr dürfte da- 


rauf gehalten werden müſſen, daß die betr. Zuſagen in nicht miß⸗ 


zuverſtehender Form erfolgen.“ 

Eine neue Flottendemonſtration gegen den 
Sultan Saib Bargaſch von Sanſibar wird vom „Berliner Tage⸗ 
blatt“ in Ausſicht geſtellt. Man fürchte, daß Saib Bargaſch 
ſich der Ausführung der zwiſchen Deutſchland und England rück⸗ 
ſichtlich Oſtaſiens kürzlich getroffenen Abmachungen wenig will 
fährig erweiſen werde. Und um nun den deutſchen Forderungen 
von vornherein den erforderlichen Nachdruck zu verleihen, werde 
ſich das Schauſpiel vom vorigen Jahre demnächſt wiederholen. 
Bereits ſeien die Kanonenboote „Hyäne“ und „Moeve“ auf der 
Rhede vor Sanſibar eingetroffen und eine Panzerfregatte werde 
dort in kurzer Zeit erwartet. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November 1886. 

— Die Reichstagsbau⸗Kommiſſion wird, dem Vernehmen 
nach, binnen Kurzem wieder zu einer Sitzung zuſammentreten und 
liegt es in der Abſicht mit dieſer Sitzung eine eingehende Beſich⸗ 
tigung der im raſchen Fortſchreiten begriffenen Arbeiten am neuen 
Parlamenısgebäude zu verbinden. Durch den Tod des Reichs- 
tagsabgeordneten Löwe⸗Berlin iſt eine Stelle in der Kommiſſion 
unbeſetzt und wird deshalb eine Ergänzungswahl ſtattzufinden 
haben. 

— Aus Fulda wird an mehrere Blätter gemeldet, daß der 
Zuſammentritt einer außerordentlichen preußiſchen Biſchofskonferenz 
in nächſter Zeit bevorſtehe. Die „Germania“ begleitet dieſe 
Meldung mit folgender Bemerkung: „Bisher wurde eine ſolche 
Abſicht nicht kundgegeben, immerhin iſt es ja möglich, daß eine 
ſolche Verſammlung ſtattfindet, nachdem der hochwürdigſte Herr 
Biſchof von Fulda die Fuldaer Konfliktsangelegenheit am 20. Sep⸗ 


tember dem Herrn Erzbiſchof von Köln zur Kenntniß gebracht 


und die Herbeiführung eines gemeinſchaftlichen Verfahrens in der 
Anwendung des Artikels 3 des Geſetzes vom 21. Mai 1886, 
ſowohl hinſichtlich der beſtehenden, als neu zu errichtenden Con- 
vikte beantragt hat.“ 


Ausland. 

Brüſſel, 28. November. Der „Indöpendance Belge“ zufolge 
hat die geſtern Morgen in Verviers beraubt getroffene Briefpoſt 
namentlich 40 Packete mit Diamanten, welche in New⸗Pork auf: 
geliefert worden waren, enthalten. Man ſchätzt den Schaden, 
welcher dem für die geſtohlenen Werthſachen verantwortlichen 
belgiſchen Staate aus dem Diebſtahl erwächſt, auf 1 Million 
Francs. 

Paris, 28. November. Eine Verſammlung der radikal-pro⸗ 
greſſiſtiſchen Comités des Seine-Departements, welche heute Nach⸗ 
mittag unter dem Vorſitze Tolains in dem Tivoli⸗Saale ſtatt. 
finden ſollte, wurde durch Anarchiſten vereitelt, welche auf die 
Eſtrade zu dringen ſuchten. Es entſtand ein heftiger Zufammen- 
ſtoß, bei welchem mehrere Perſonen verwundet wurden. 12 Per⸗ 

ſonen wurden verhaftet, die Polizei ließ den Saal räumen. — 
Der „Temps“ erklärt die Nachricht für falſch, daß die Regierung 
mißliche Nachrichten aus Madagaskar erhalten habe; die zuletzt 
eingegangenen Nachrichten ſtellen die Lage als eine befrie⸗ 
dig ende dar. 

Paris, 29. November. Das Befinden des Grafen Münſter 
iſt ein fortſchreitend beſſeres, die Schmerzen und Entzündung des 
linken Schultergelenks find viel geringer. Freyeinet machte dem 
Botſchafter geſtern Nachmittag einen halbſtündigen Beſuch. 

Dublin, 28. November. Die Stadt Sligo iſt von zahl⸗ 
reichen Militär⸗ und Polizeimannſchaften beſetzt. In Folge des 
Verbots des Vizekönigs fand die beabſichtigte nationaliſtiſche 
Verſammlung nicht in Sligo ſtatt, dieſelbe war aber insgeheim in 
einem Dorfe nächſt der Stadt vorbereitet worden und wurde daſelbſt 
abgehalten. Die Parlaments mitglieder O'Brien und Kelly 
hielten Reden, in welchen ſie unter heftigen Vorwürfen gegen 
die Regierung die Abſicht ausſprachen, die Bewegung im 
Gange zu erhalten. Es waren nur wenig Polizeimannſchaften 
gegenwärtig. 

Dublin, 29. November, Die Regierung beſchloß, ebenfo 
wie gegen Dillon, ſo auch gegen das Parlamentsmitglied O'Brien 
das gerichtliche Verfahren einleiten zu laſſen. 

—— — —— 2 


Vormittag 9 Uhr 10 Minuten ein ſtarkes Erdbeben ſtatt⸗ 
gefunden; viele Häuſer des ruſſiſchen Viertels wurden hierdurch 
beſchädigt. 
Odeſſa, 29. November. General v. Kaulbars iſt geſtern 
| Vormittag hier eingetroffen und am Abend nach St. Petersburg 
| weitergereift. 


Provinzial-Nachrichten. 

Kulm, 27. November. (Ernennung.) Die vom Papft voll⸗ 
| zegeme Ernennung des Domherrn Dr. Redner zum Biſchof von Kulm 
iſt vorgeſtern in Pelplin eingetroffen. 

Kulm, 28. November. (Feuer. Elokations⸗Revenüen.) Abends 

brannte im vormaligen Dorfe Fiſcherei eine dem hieſigen Poſthalter 
Herzberg gehörige Katbe, die in Schurzwerk erbaut und mit Stroh 
| gedeckt war, vollſtändig ab. — Endlich iſt auch wieder für dleſes 

Jahr die Zeit gekommen, wo die Hausbeſitzer innerhalb der Ring⸗ 
Weideentſchädigung einzuheimſen haben. 


mauer der Stadt den Dezem an baaren Elokations⸗Revenüen und 
| daß ca. 26000 Mk. Ueberſchuß in der Elokations⸗Kaſſe vorhanden 


Es iſt feſtgeſtellt worden, 


- | find und es werden an dle berechtigten Hausbeſitzer wie in den beiden 


vorangegangenen Jahren 1,4 Pf. pro Mark Haustaxwerth vertheilt 
werden. Außerdem erhält jeder Berechtigte 15 Mk. Weideentſchädigung. 
Der Tag, an welchem dieſe „Weihnachtsbeſcheerung“ vertheilt wird, 
iſt vorausſichtlich der 17. Dezember. (D. Z.) 

Graudenz. 29. November. (Frevelhafter Leichtſinn.) Als geſtern 
Abend der Marienburger Zug in den Bahnhof einlief, eilte ein Mann 
kurz vor der Maſchine über das Gelelſe und verlor dabei feine Mütze. 
Anſtatt fie liegen zu laſſen, bückte er ſich, als die Maſchine nur drei 
Schritte entfernt war. Ein Fehltritt, und er wäre unrettbar ver⸗ 
loren geweſen. Die Perſönlichkeit des Unvorſichtigen wurde von den 
Beamten ſofort feſtgeſtellt und er wird nun wegen Uebertretung des 
Bahnreglements beſtraft werden. Gef.) 

Marienwerder, 27. November. (Die in Liquidation befindliche 
Molkerei Czerwinsk) veröffentlicht jetzt ihre Bilanz vom 30. Septbr. 
Die Höhe derſelben beträgt in Aktiven und Paſſiven 57 905 Mk. 
74 Pf. Die Zahl der Mitglieder beträgt 8. (Geſ.) 

Elbing, 26. November. (Ordensverleihung. Ueberſchreitung des 
Züchtigungs rechts.) Herrn Kommerzienrath Schichau in Elbing iſt 
der türkiſche Medſchidje⸗Orden 3. Klaſſe verliehen worden. — In 
der geſtrigen Sitzung der Strafkammer wurde gegen den Lehrer Franz 
Kuhr aus Oberlakendorf verhandelt. Derſelbe iſt bereits fünf Mal 
im Disziplinarwege, wegen Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts, 
ferner wegen grober Mißhandlung von Kindern in vier Fällen von 
der hieſigen Strafkammer mit vier Monaten Gefängniß vorbeſtraft. 
Kuhr wurde abermals für überführt erachtet, in zwei Fällen ſich der 
groben Mißhandlung von Schülern ſchuldig gemacht zu haben, und 
es wurde gegen ihn auf eine Zuſatzſtrafe von drei Monaten Gefängniß 
erkannt. 

Danzig, 27. November. (Konzert. Zurückgekehrter Deſerteur) 
Geſtern gab der Herr Profeſſor Auguſt Wilhelmj mit dem Planiſten 
Rudolph Niemann hier ein Konzert. — Vor einem Jahre deſertürte 
der Grenadier Preuß vom 5. Grenadierregiment; nachdem er ſich in 
ganz Deutſchland herumgetrieben, meldete er ſich vor einigen Tagen 
in Greifenhagen in Pommern freiwillig als Deſerteur bei der Pollzei 
und wurde hierher gebracht. Arbeitsloſigkeit und die herbſtliche Kühle 
hatten die Sehnſucht nach warmem Obdach und nach den Fleiſch⸗ 
töpfen der Menage bei ihm wach gerufen. 

Dt. Eylau, 28. November. (Selbſtmord.) Die einzige Tochter 
des Rentiers L. ſprang in der verfloſſenen Nacht, jedenfalls in einem 
Anfalle von Geiſtesſtörung, aus einem Fenſter der im erſten Stocke 
befindlichen Wohnung auf die Straße, lief nach dem nahen Geſerich⸗ 
ſee, ſtürzte ſich von der ſogenannten langen Brücke ins Waſſer und 
fand den geſuchten Tod. Die Leiche wurde heute Vormiuag auf⸗ 
gefiſch. 

Königsberg, 28. November. (Der Vorſtand der hieſigen felbft- 
ſtändigen Tapezierer und Dekorateure) hatte unter Vorlegung der 
Statuten die Genehmigung zur Bildung einer neuen ſelbſtſtändigen 
Junung nachgeſucht, iſt indeſſen, wie die „K. H. Z.“ meldet, mit 
ſeinem Antrage vom Bezirksausſchuß zurückgewieſen worden. Gemäß 
| § 98 der Reichsgewerbeordnung kann die Genehmigung zur Bildung 
einer neuen Innung verſagt werden, wenn die zuſtändige Behörde 
die Uederzeugung hat, daß die Vorbedingungen für das Neben⸗ 
einanderſtehen zweier Innungen deſſelben Gewerbes innerhalb eines 
Bezirks nicht erfüllt werden. Da hier nun eine Innung der Sattler, 
Riemer, Täſchner und Tapezierer beſteht, ſo hat der Bezirks⸗Ausſchuß 
den Fall des § 98 als vorliegend erachtet und den Begründern der 
neuen den Anſchluß an jene ältere Innung empfohlen. 

Schlochau, 26. November. (Unglücksfall. 
Der ſechsjährige Sohn des hieſigen Seilermeiſters Th. Eichmann lief 
heute Vormittag mit einer großen Flaſche in der Hand über die 


Falſches Geld.) 
ı Königsberg ſollen in der 1., Elbing und Graudenz in Der 


St. Petersburg, 29. November. In Taſchkent hat heute Straße und lam fo unglücklich zu Fall, daß die Flaſche 


| 


(bel Königsberg) Röſſel, Stallupönen und Tuchel aus der s, 


m 


veſchlud g 
die Scherben ihm faſt das ganze Handgelenk durchſchuitten. 10 
Steuer⸗Erheber zahlte a 15 der hieſgen Krelstaſſe ie I! 
wobei der Königl. Rentmeiſter ein als falſch verdächtiges Eine, N 
entdeckte. Da es aber nicht genau feſtgeſtellt werden konnte, 9 
Gelpſtück falſch iſt, wird es nach Berlin zur Unterſuchung ig 
werden. Die Münze iſt ganz neu und trägt die Dohren 
Bromberg, 29. November. (Bon den 7 böberen gh 
ſchulen) in unſerer Provinz, von denen 2 in dem Regierung „ 
Bromberg und 5 in dem Reglerungsbezirk Poſen vorhanden 1. 4 
die hieſige die am ſtärkſten beſuchte. In derſelben wer all 
Schülerinnen (293 evangeliſche, 37 Latholifhe, 85 jüdiſche) ungen 
und zwar in 12 Klaſſen von 17 Lehrkräften; dann folgt Per 
411 Schülerinnen (206 ev., 58 kath., 147 juüdiſchen), 10 
! 26 Lehrkräften; Schneidemühl mit 225 Schülerinnen (160 * jr 
kath., 47 jüd.), 9 Klaſſen, 13 Lehrkräften; Krotoſchin mit se 1 7 
lerinnen (51 ev., 19 kath., 24 jüd.), 5 Klaſſen, 8 Lehren 
Kempen mit 91 Schülerinnen (32 ev., 13 kath., 46 jüd.), 4 
8 Lehrkräften; Pleſchen mit 56 Schülerinnen (19 ev., 16 1 de 
id.), 4 Klaſſen, 5 Lehrkräften; Grätz mit 32 Schülerinnen ( 
12 kath., 6 jüd.), 3 Klaſſen, 5 Lehrkräften. (Bebg. = 3. 
Poſen, 27. November. (Zu den „Auswelſungen“.) 
treff der Ausweiſungen bringt eine gewiſſe Preſſe immer wiede a 
Räubergeſchichten. So berichten Berliner Blätter von t 5 
oder neunjährigen Mädchen, welches aus Schleſien neuerdiug 
gewleſen worden ſei. Dieſe Angelegenheit verhält ſich aber, n neu? 
der „Köln. Ztg.“ aus Breslau ſchreibt, folgendermaßen: le ln 
jährige Antonie Cyran wurde vor ungefähr fünf Jahren vag ge 
Tante, der geſchiedenen Gerber Kukulies, die einen unſittlichen m 
wandel führt, nach Liegnitz gebracht und für ihr eigenes Kind 
gegeben. Als die falſche Mutter im Jahre 1884 eine Zub 
ſtrafe von 2 Jahren erhielt und für das Kind ein Vormund 
werden mußte, ſtellte ſich jener Sachverhalt heraus, ſowle 
Eltern des Mädchens in Rußland wohnen. Da nun Ende 
Jahres die Kukulies aus dem Zuchthauſe entlaſſen wird und 
nehmen iſt, daß fie das Kind weiter behalten werde, ſo 
Eltern deſſelben angewieſen worden, es nicht in den Hände 
worfenen Frauenzimmers zu laſſen, ſondern es wleder zu 
nehmen. Dies die „Auswelſung“! chen 
Birnbaum, 27. November. (Kreistheilung.) Dem wache 
der „Poſ. Ztg.“ zufolge, fol auch die Thellung des dle görflt 
Kreiſes nunmehr beſchloſſene Sache fein. Die neue Kreisſtadt i 


Schwerin a. W, werden. — 


Loſtales. und 

Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
auch auf Verlangen honorirt 10 
zu 
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Thorn, den 30. November f 

— (Perſonalien.) Der diätariſche Oerihtsfchrelbeit 

und Dolmetſcher Bonin bei dem Amtsgerichte in Dt, Eylau 

etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte in 

fee mit der gleichzeitigen Funktion als Dolmeiſcher ernannt 5 100 
(Der evangeliſche Oberkirch en eee 

hat angeordnet, daß das Weſipreußiſche Konſiſtorlum ſofort ſeln en 
Amtsblatt herausgebe. Die erſte Nummer deſſelben iſt unte il 

Titel „Kirchliches Amtsblatt der Provinz Weſtpreußen“ 5 

e 


dell. 


erſchienen. 

— Staatsſtipend len.) Im Iutereffe der G. 
ſirung ſind für die Oſtprovinzen für Studirende und Sch 4 
höheren Lehranſtalten Staatsunterſtützungen in Gewährung vag hl 
begründet worden, welche auf die elnzelgen Landesthelle nach o es 
niß verthellt werden und recht anſehnliche Beträge erreichen, an 
Bewilligung die betheiligte Bezirksregierung nach Anhörung del 
lelter und Landräthe entiſcheidet. N 

— (Neue Servisflaffen- Eintheilunp) „gi 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend den Servistarif und die neue Kls 1. Ul 
theilung der Drte, iſt dem Reichstage bereits. wieder zugegauge allen 
Vorlage entſpricht bis auf eine einzige formale Abänderung u" 
Punkten der vorjährigen. Von den Abänderungen, welche die 10 
Kommiſſion bei der vorjährigen Berathung des Entwurfs bezüge | 
Klaſſifizirung einzelner Orte vorſchlug, hat nicht eine einzige 56 ! 
ſichtigung gefunden. Aus den nordöſtlichen Provinzen ſollen f 
und Bromberg aus der 2. in die 1. Servisklaſſe, Gueſen 
3. in die 2., Alle nſtein, Bartenſtein, Lyck, Podgorz (bei The han, 
Pr. Stargard aus der 4, in die 3. und Bliſchofsburg, gn 
Gutſtadt, Marggrabowa, Mewe, Mohrungen, Neidenburg, in 1 
4. Serolsklaſſe avanciren, während Wehlau, Allenberg und ie 
aus der 3. in die 4. Klaſſe verſetzt werden follen, 2 pie 
von 


ſchau, Marienburg ꝛc. in der 3. Servisklaſſe verbleiben. De 17 
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er für ſie geſorgt hat, das giebt ihm neue Luſt. — Aber was iſt 
mit Ihnen vorgegangen, Herr König? Sie ſind heute ganz 
anders denn ſonſt. Haben Sie ſchlechte Nachrichten aus Ihrer 
Heimath oder haben Ihre Schulbuben Sie geärgert?“ 

„Nichts von alle dem! Wenn ich Ihnen anders erſcheine 
denn ſonſt, ſo kommt das wohl daher, weil ich, ebenſo wie Sie, 
nie ſoviel Hoffnungen gehabt habe, als heute. Mit einem kleinen 
Wort können Sie alle dieſe Hoffnungen für mich zu einer ſeligen 
Gewißheit machen. Um dieſes Wort von Ihnen zu hören, des⸗ 
halb bin ich heute ſo früh gekommen. Sprechen Sie dies Wort 
aus, ſo gehe ich als der glücklichſte Menſch wieder von Ihnen. 
Können Sie es nicht ſagen, ſo ſind meine Hoffnungen vernichtet 
— ich freue mich dann nicht mehr darüber, daß ich meine Er⸗ 
nennung zum Oberlehrer in der Taſche trage!“ 

Marie hatte den blonden Kopf tief geſenkt, Edwin ſah, daß 
ihre Geſtalt zitterte, daß eine Blutwelle ihre Wange färbte. 

„Ich gratulire Ihnen, Herr König!“ flüſterte fie faſt unhörbar. 

„Daß ich Sie liebe, wiſſen Sie, Marie!“ fuhr Edwin fort. 
„Ich ſprach nie über meine Gefühle, da ich Ihnen bis heute 
nicht das bieten konnte, was Ihnen das Leben an meiner Seite 
angenehm und ſorgenfrei machen ſoll. Jetzt reicht mein Ein⸗ 
kommen aus, um uns Beiden und dem Vater ein behagliches 
Daſein zu ſichern, um auch —“ 

„Hören Sie auf — martern, quälen Sie mich nicht!“ bat 
Marie. Sie war zurückgewichen und hob nun mit einer rührenden 
Geberde beide Hände. 

„Alſo habe ich mich getäuſcht!“ Edwins Stimme war heftig 
geworden und doch ſchien ſie wehmüthig zu vibriren. Wie unter 
mühſam verhaltenen Thränen ſprach der ſtarke, kräftige Mann 
weiter: „Ich habe Sie geliebt von dem erſten Tage an, da ich 
Sie ſah, Marie, geliebt wie nur ein Menſch lieben kann. Mein 
ganzes Denken und Fühlen, mein Leben, ja meine Perſon ſelbſt 
ſchienen mir durch dieſe Liebe geheiligt. Das mußten Sie ahnen, 
Marie, daß mußten Sie wiſſen, denn Ihr Auge iſt ſcharf und 
klar! Sie haben ein elend Spiel mit mir getrieben, wenn Sie 


mir jetzt ſagen können, daß Sie nichts für mich fühlen, daß ich 
Ihrem Herzen gleichgültig bin!“ 

„Edwin!“ 

Nur das eine Wort kam über Mariens Lippen; fragend, 
klagend, vorwurfsvoll und doch mit dem ganzen Zauber tiefſten 
Gefühls und innigſter Zärtlichkeit klangen die Töne an des jungen 
Mannes Ohr. Er ſah die Geliebte ſchwanken und ſtützte ſie mit 
der erſten Umarmung, die ihm gegönnt wurde. Ein langer, ſeliger 
Kuß, in dem das bange Liebesſehnen wie in einer lodernden 
Flamme zuſammenſchlug, und der doch keuſch und rein, frei von 
Begierde und unentweiht war, ſchloß Beider Mund. 

„Mein herrliches, mein edles Mädchen, theuerſtes, einziges | 
Lieb, nichts kann uns jetzt mehr trennen! Ueber Grab und Tod 
hinaus bis Du mein!“ jubelte Edwin in überſtrömendem Entzücken, 
als ſich Mariens Arme nun von ſeinem Nacken löſten. Er wollte | 
fie wieder umfaſſen und an feine breite Bruſt ziehen, aber fie 
wehrte ihm ab. 

„An meiner Liebe ſollſt Du nicht zweifeln, Edwin, ſie bleibt 
Dir für Zeit und Ewigkeit — aber Dein Weib werde ich nie!“ 
Marie ſprach ernſt und beſtimmt, als wenn keine Macht der Erde 
ſie von ihrem Vorſatz abbringen könne. 

„Marie?“ 

Wie einen Schrei der Enttäuſchung ſtieß Edwin den 
Namen aus. a 

„Nimm das Wort zurück,“ bat er dann leiſe, „wenn ich 
nicht den Glauben an Dich verlieren ſoll!“ 

Marie ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Ich kann — ich darf nicht!“ ſtöhnte ſie. Edwin ſah, wie 
ſie ſich gewaltſam zu faſſen und die innere Bewegung zurückzu⸗ 
drängen ſuchte, ehe fie fortfuhr: 

„Aber an mich glauben mußt Du doch! Bis heute habe 
ich mir vorgeredet, meine Liebe zu Dir ſei wie die einer Schweſter. 
Du haſt meine Selbſttäuſchung, in der ich mich nur unter den 
ſchwerſten Kämpfen erhalten konnte, zerriſſen und vernichtet, zu 
Deinem und zu meinem Leid! Ich war nicht ſtark genug, um 
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ſchwache, verſchmachtende Weib konnte den vollen 


als Ihren guten Kameraden an —“ 


iſt!“ ſagte Marie ernſt. 


5 > Do 
mich in dem Traum zu erhalten, als Du mid wee 10. 

t m 
15 nr 
die 


zurückſtoßen, den Du ihm reichteſt. Einmal habe ich 
Zügen daraus getrunken und die Labung wird mich fie 
das ganze Leben!“ Edwin 

A ‚eu hielt wieder inne, milde lächelnd bot fie m) 
and. 

„Wir wollen Beide zu vergeſſen ſuchen, wie beg 

thöricht wir waren. Sehen Sie mich nur als Ihre treue 


Edwin unterbrach ſie. uſt 1 IR 
lun 


„Du haft geſagt, daß Du mich liebſt und lügen daa fe 
nicht! Von jeder Macht will ich Dich jetzt erkämpfen u 
es auch die Deines eigenen Willens ſein!“ uf 400 

t a 


„Sparen Sie ſich einen Kampf, der ohne Ausſich 5 
„Mein Entſchluß ſteht ref, 1 
werde nie Ihr Weib! Wenn Sie meine Freundſchaft zu fo mir 
wenn Sie mich als eine Schweſter nicht anfehen wol | 
mein Leben noch einſamer werden, aber ich werde Ten 
Gedanken finden daß ich recht handelte, daß ich nach ein 
feligen Rauſch auch wieder mit klarem Kopf erwachte u 
Stimme der Pflicht hörte!“ „fat Ou au 
[4 1 


„Folge der Stimme Deines Herzens, dann 
Deine Pflicht!“ mahnte Edwin. 


„Ich kenne meine Pflicht nur zu gut,“ 
mit erzwungener Kälte, „und gehe den Weg, den 
wenn auch mein Herz dabei bricht! — Nun gehen 
König, und wenn Sie mir eine Bitte erfüllen wollen, 
Sie heute nicht wieder hierher; beſuchen Sie den pi 
dann ſprechen wir weiter!“ ig durch 

Mit ſanfter Gewaltz drängte fie den Spracaſg wat 
075 Thür. Als Bf diefelbe dann 5 00 asm 
mit ihrer nd ohnm 

hrer Kraft zu Ende, ſie brach oh (deri nu folgt. 
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Maffe A., welcher bisher die Städte Berlin, Bremen, Dresden, Frank⸗ 
furt a. M., Hamburg, Metz, Mühlhauſen, München, Straßburg 
En Stuttgart zugeiheilt waren, ſollen jetzt noch Breslau, Köln und 
epzig hinzutreten. 
— (Neuerungen des Poſtetats pro 188788.) 
Rad) dem dem Reichstage vorgelegten Poſtetat pro 1887/88 fol eine 
Eihöhung des Durchſchnittsſatzs von 2100 auf 2335 Mt. für 216 
Stellen von Poſtſekretären des niedrigeren Durchſchnittsetats, Er⸗ 
hung des Durchſchnittsbeſoldungsſatzes der Vorſteher von Poſt⸗ 
Ämtern dritter Klaſſe um 50 Mk. von 1375 auf 1425 Mt., Er⸗ 
Ohung der Durchſchnittsbeſoldung der Landbriefträger von 610 auf 
20 Mt. eintreten. Der Etat ſieht ſodann die Errichtung von 200 
Neuen Poſtagenturen vor. Die bisher den Vorſtehern der Poſtämter 
welter und dritter Klaſſe zuſtehenden Ortsbeſtellgebühren, Porto- 
Nundungsgebühren, Gebühren für Abfertigung der Extrapoſt⸗ und 
Ourierwagen ſollen künftig auf den Etat gebracht werden. Dagegen 
werden die betreffenden Koſten und die damit zufammenhängenden 
usgaben ebenfalls auf den Etat gebracht. In Königsberg ſoll die 
Stelle eines Poſtinſpektors, in Bromberg die eines Oberpoſtkaſſirers 
hen geſchaffen werden. 
„Gon der Weſtpr. Gewerbekamme i) wurde 
betreffs lateinloſer Bürgerſchulen folgende von Herrn Peters. Elbing 
kantragte Reſolution mit großer Mehrheit angenommen: „Die Ge⸗ 
N werbekammer erkennt die Einrichtung lateinloſer höherer Schulen mit 
miudeſtens ſechsjährigem Kurſus als ein dringendes Bedürfniß an und 
krachte es als wünſchenswerth, daß in größeren Städten mit einem 
olchen Beiſpiele vorangegangen wird. Der Umfang wird von der 
hatſächlichen Entwickelung folder Anſtalten abhängig bleiben.“ Be⸗ 
fee der Pferdemärkte wurde der Marienburger und Jaſtrower 
ſerdemarkt für nothwendig anerkannt, indefjen die Pferde⸗Lotierie nur 
r Marienburg als Bedürfniß erachtet. — Betreffs die Carenzzeit 
ür Krankenkaſſen ſollen noch Erfahrungen geſammelt werden. Es 
wird konſtatirt, daß das Krankenkaſſengeſetz ſehr ſegensreich gewirkt 
habe. — Die Errichtung einer Korbflechtſchule wird weiteren Er⸗ 
gahrungen unterftelt. — Der Etat der Gewerbekammer wird ſchließlich 
auf 5000 Mark feſtgeſetzt. 

— (Lon dem Kreiſe Thorn) find im laufenden 
Eiatejahre noch 180 500 Mark Kreis⸗Kommunal⸗Abgaben aufzu⸗ 
ringen. Davon kommen auf die Stadt Thorn ſelbſt 55 500 Mk., 
auf Kulmſee 13 285 Mk. und auf Podgorz 1 307 Mt. 

„ · (Lorſicht.) Der Menſch, das edelſte Geſchöpf der 
Schöpfung, beſitzt leider nur zu häufig eine Eigenſchaft, durch welche 
er gedankenlos ſich und Andere ſchwer gefährden kann: den Eigennutz. 
ußerdem aber will die Sparſamkeit der guten Hausfrau nicht gern 
was „umkommen“ laſſen; — ſorglos benutzt man alfo ganz ruhig 
bar viele Dinge am häuslichen Heerde, die — wie oft! Giftheerde 
find, Giſtheerde von Anſteckungen nämlich, die ſich in alte Kleider, 
eiten, Wäſche ꝛc. eingeniſtet haben, ohne daß man auch nur eine 
Ahnung davon hat. — Leider lehrt nämlich eine alte Erfahrung, daß 
gerade durch alte, getragene und gebrauchte Sachen Seuchen, wie 
holera, Blattern, Peſt, daß ferner Krankheiten und Lungenſchwind⸗ 


10% lucht fortgepflanzt wurden und viele Opfer forderten, die hätten ver⸗ 
end eden werden können. Ohne jede weitere Vorſicht werden oft Betten, 
den kleider und Sonſtiges der Kranken und Verſtorbenen von der eigenen 
tel Namilie weiter benutzt, verſcheukt, verkauft, und bilden häufig den 


Ütheerd, der dle Anſteckung verbreitet. Eng zuſammengedrückt ber 
Men ſich zuweilen ſolche gefährliche Gegenſtände aufgeſpeichert in 
det Liſten und Kaſten, Jahr und Tag, in den engen Stadtwohnungen 
gap oder in den Magazinen der Tröpler, um endlich an's helle Sonnen⸗ 

act zu wandern als giftiger Krankheitskeim und dort fortzuwuchern. 


eren ® kauft man in Läden, auf Märkten, Verſteigerungen oder, unter 
pur Fr Hand“ dieſe anſcheinend vielleicht wohlfeilen und doch unter 
de Ränden ſchrecklich theuer bezahlten Dinge, denn beobachtet man nicht 


Ie die nöthige Vorſicht dabel, dann ſetzt man ſich und die Seinen einer 
ze inderechenbaren Gefahr aus! — Viel und oft iſt darüber ſchon ger 


De Tropen und geſchrieben worden, Verordnungen find — beſonders in 
de panſen, Italien, Frankreich, Oeſterreich — erlaſſen worden, um dle 
get’ lichen Ausdünſtungen der gebrauchten Sachen zu vermelden, in 
ve en erſt genannten drei Ländern fol ſogar eigentlich Alles, was mit 
id’ u ungenleidenden z. B. in nahe Berührung kam, verbrannt werden; 
auch polizelliche Kontrolle, Verbote, Warnungen, Reinigungs⸗ 
del 5 ünſtalten ꝛc. find bereits geſchehen und in Vorſchlag gebracht worden, 
und q jedenfalls aber würde der wirkliche, durchgreifende Nutzen von 
ub, lledem nur dann geſichert fein, wenn jedes Haus ſelber möglichſt 
h Forge trägt, die Verſchleppung anſteckender Krankheit zu verhüten, 
die bann jeder häusliche Herd zum Mindeſten durch ſorgfältige Prüfung, 


u Fe wohnende Gift vernichtete, zu eigenem und der Menſchheit Nutz 
id Frommen. — Mehr als alle Worte und Geſetze und polizeiliche 
1 ve tolle wird die Kontrolle der vorſichtigen Hausfrau helfen, die nie 
2 "geffen darf: daß Vorſicht die Mutter der Weisheit ist. 

af bi — (Um die Einſchleppung der Cholera) zu ver⸗ 
at ö lichen ſollen nunmehr auf dem Bahnhofe zu Jnowrazlaw die erforder- 
1 eien Orbereitungen zur Vornahme einer ärztlichen Beſichtigung der 
1 li enbahnreſſenden in der Weiſe getroffen werden, daß dieſelbe erforder⸗ 

Gen Falls ſofort in Wirkſamkelt treten kann. 
die (Verbandstag der Weſtpr. Sattler, 


1 em 
nd emder 11 Uhr wird im Schützenhauſe zu Graudenz ein Vervands⸗ 


tl / aer Weſtpreußiſchen Sattler, Riemer, Täſchner und Tapezierer 
luden, zu welchem Einladungen an die Berufsgenoſſen in 30 
n er 


nich gangen find. 

51 5 über die Vorarbeiten und über die Beweggründe zur Berufung 
ll 1 une erbandstages; Beſchlußfaſſung über das vom Reichskanzleramt 
migte Innungsſtatut und Konſtitui rung des Innungsverbandes; 


Auf der Tagesordnung ſteht u. A. ein Be⸗ 


10 ape lung reſp. Begründung der Sat tler⸗, Riemer-, Täſchner⸗ und 
ich om deerinnungen gemäß den Anforderungen des Innungsgeſetzes 
ill a Juli 1881, Regelung des Herbergsweſens, des Wrbeits- 
[rd Ren elſes und der Wanderunterſtützung; Wahl des Vorortes, Feſt⸗ 
n daran der Beiträge, Beſchlußfaſſung über das Verbandsblatt ſowie 
, er, wann und wo der nächſte Verbandstag zuſammen treten foll, 
ble 9 allgemeine Beſprechung über die geſchäftlichen Verhältnlſſe des 


. Nach Schluß des Verbandstages ſoll ein gemeinſchaftliches 


Slang 
Waden, 
dee a. Das erſte Sinfonle⸗Konzery, welches geſtern 
ele Friedemann mit feinem Muſiklorps in der Aula der 
Mkefen Yule veranſtaltete, fol, wie wir erfahren, recht zahlreich beſucht 
erte Walen. Da unſer Muſik-Referent verhindert war, dem Stone 
Über ee, können wir eine detaillirte Beſprechung deſſelben 
5 ringen. 
u nun Ederberge zur Heimath.“) 
50 A are dem Innungs⸗Ausſchuß für einen Zins von 1105 Mt. 
ing don ſtädtiſche Armenhaus auf 6 Jahre verpachtet. Die Behörde 
der Anſchauung aus, daß die beabſichtigte Errichtung einer 


Gandwerker⸗Verein.) In der nächſten Donne rſtag⸗ 
wird ein Vortrag: „Zur Geſchichte der Strikes“ gehalten 


b. 


— 


Der Magiftrat 


er, Täſchner und Tapezierer.) Am 5. De 


Innungsherberge der Stadt ſelbſt ungleich mehr Nutzen bringe, als 
die Verpachtung gegen einen höheren Zins an Private. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß auch die Stadtverordneten⸗Verſammlung ihre Zuſtimmung 
nicht verſagen wird. 
| — („Jan van Calker.“) Unter dieſem Titel erſcheint in 
den nächſten Tagen in Berlin eine poetiſche Erzählung aus der Feder 
des hieſigen Premier⸗Lleutenant Lauff. Auf das hoch intereſſante 
Werk, welches hierſelbſt in allen Buchhandlungen zu haben ſein wird, 
machen wir jetzt bereits empfehlend aufmerkſam. f 
November⸗ Blüten.) Auf unſerem Redaktionstiſch 
fanden wir geſtern eine von Freundeshand überſandte Apfelblüte, die, 
wie der Ueberſender in einem Schreiben mittheilte, von einem Baume 
ſtammt, welcher in dieſem Monat bereits zum zweiten Male geblüht 
und Frucht getragen hat. Die kleine halberſchloſſene Knospe war zart 
und durchaus normal entwickelt und trug keineswegs jenen Stempel 
kümmerlicher Vegetation den das aufkeimende Pflanzenleben in der rauheren 
Jahreszeit zeigt. 

— (Gegen das Umherſtehen der Wagen) auf 
den Straßen und öffentlichen Plätzen unſerer Stadt an Sonn- und 
Feiertagen, find jetzt ſchärfere polizeiliche Maßnahmen getroffen. Die 
Gefährte werden, ſelbſt wenn ſie vor öffentlichen Lokalen länger als 
nöthig verweilen, polizeilicherſeits fortgeſchafft. Es iſt das eine 
ſehr dankenswerthe Maßregel, welche die öffentliche Sonntagsruhe 
weſentlich unterſtützt. 

— (Als geftohler beſchlagnahmtz) find heute vier 
Pack Cichorien, welche bei der Ehefrau des wegen des neulichen Ein⸗ 
bruchs bei Preiß verhafteten Kozlowski gefunden wurden. Dieſelbe 
giebt an, die Waare von dem Komplicen ihres Mannes, dem Schorn⸗ 
ſte infegerlehrling Stolp, am Freitag erhalten zu haben. 

— (Befunden) if in der Nähe der „Kaffeelaube“ im 
Glacis ein Schlüſſel und in der Breitenſtraße ein ſchwarzes Email⸗ 
Armband mit anſcheinend goldener Einfaſſung. — Ferner iſt in der 
Nähe der Halteſtelle eine leere Viertel⸗Tonne gefunden und in der 
Wärterbude abgegeben worden. 

— (Polizeibericht.) 


Verhaftet find 4 Perſonen. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Der „höchſte“ Blödſinn.) Das Patentamt iſt die⸗ 
jenige Behörde, welche mit dem größten Blödſinn behelligt wird. 
Seine Akten werden einmal eine Fundgrube für die Geſchichte der 
fixen Ideen bilden. So lautet z. B. ein Patentgeſuch auf „Vers 
brennung der Leichen im oder am Himmel, indem die Leichen durch 
Luftballons gehoben und in den Lüften durch Elektrizität verbrannt 
werden ſollen.“ 

Sopran, 27. November. (Ein ſchwerer Unglücksfall) bat ſich 
am Freitag früh 4 Uhr in dem Olgaſchacht bei Kunzendorf ereignet. 
Ein auf der ſchrägen Schleppſchachtbahn zu Tage geförderter beladener 
Kohlenwagen fuhr in Folge Zerreißens des Förderſeils in den Schacht 
zurück und ſtieß auf den 31 Jahre alten Fördermann Ernſt Fechner 
aus Sorau derart, daß ihm der Schädel zerſchmettert und der rechte 
Oberarm, ſowie der rechte Unterſchenkel gebrochen wurden. Die erſt⸗ 
genannte Verletzung hat den ſofortigen Tod Fechners, welcher ohne 
Erlaubniß den Förderſchacht betreten hatte, zur Folge gehabt. Fechner 
hinterläßt eine Frau und mehrere Kinder. 

Gera, 22. November. (Die unfreiwillige Hungerkur eines 
jungen Kaufmanns) bildet heute das Tagesgeſpräch in unſerer Stadt. 
Der junge ſtellenloſe Mann war 4 bis 6 Wochen ſpurlos verſchwunden. 
Alle öffentlichen Aufforderungen und behördlichen Nachforſchungen 
waren vergeblich, bis heute Vormittag derſelbe halb verhungert und 
zum Tode ermattet auf dem Bodenraume des hieſigen Garnifon- 
Lazareihs, in welchem derſelbe während feiner Dienftzeit als Gehülfe 
thätig geweſen war, aufgefunden wurde. Seit vier Wochen hat der⸗ 
ſelbe keinen Biſſen geneffen, ſondern iſt in jeder Nacht heimlich nach 
dem Brunnen geſchlichen und hat ſich ordentlich ſatt getrunken. Nach 
ſeinen Angaben hat der Rivale Dr. Tanners in den letzten vierzehn 
Tagen gar kein Bedürfniß nach Eſſen gehabt, nur der Durſt war 
ihm geblieben. Der arme Hungerleider wurde ſofort nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

Leipzig, 28. November. (Der Verlagsbuchhändler Herr Franz 
Otto Spamer) iſt im 67. Altersjahre geſtorben. Der Verewigte war 
am 29. Auguſt 1820 zu Darmſtadt geboren. Von dem Gedanken 
ausgehend, dem Volke und der Jugend die Schätze der Wiſſenſchaft 
in anſchaulicher und gefälliger Weiſe zu übermitteln, gab er Samm⸗ 
lungen volksthümlicher illuſtrirter Lehrbücher heraus, u. A. die 
„Jugend⸗ und Hausbibliothek“ und „Die maleriſchen Feierſtunden“, 
welche große Verbreitung fanden. Außerdem verlegte er größere illu⸗ 
ſtrirte Werke, „Das Buch der Erfindungen“, ein „Illuſtrirtes Kon⸗ 
verſatlons⸗Lexikon“ und eine Reihe von Volks- und Jugendbüchern. 
Von letzteren hat der Entſchlafene ſelbſt mehrere unter dem Namen 
Franz Otto geſchrieben. 

Elberfeld, 26. November. (Die Strafkammer) verurthellte geſtern 
den Chemiker Dr. Rüger hierſelbſt zu drel Monaten Gefängniß, weil 
er in öffentlicher Diskuſſion nach einem in einer Freldenker-Verſamm⸗ 
lung gehaltenen Vortrage die katholiſche und proteſtantiſche Kirche 
beſchimpft habe. 


Mannigfaltiges 

(Ein Selbſtmord,) der durch eigenthümliche Charak⸗ 
terwiderſprüche beſonders bemerkenswerth iſt, hat ſich in Blum⸗ 
berg vor einigen Tagen ereignet. Eine auf einem hieſigen Bauern⸗ 
gut bedienſtete Magd hatte ſchon ſeit längerer Zeit mit einem 
gleichfalls im Orte bedienſteten Knecht ein Liebesverhältniß unter⸗ 
| halten, das ſeit kurzem dadurch einen böfen Riß hefommen, daß 
der Knecht ſeine Herzallerliebſte gründlich durchgeprügelt hatte und 
ſie infolgedeſſen nichts mehr von ihm wiſſen wollte. Trotzdem 
er ſich alſo nichts weniger als zärtlich betragen, konnte er ſich doch 
in den Gedanken nicht finden, daß er fein Mädel laſſen müſſe, 
und ließ ſich aller Abweiſungen ungeachtet die Mühe nicht ver⸗ 
drießen, ſie wieder zu verſöhnen. So kam er am 22. d. M. 
wieder nach dem Gehöft, wo ſie diente, erfuhr dort aber ſowohl 
von dem Mädchen wie auch von deſſen Dienſtherrn die ganz ent⸗ 
ſchiedene Weiſung, ſich nicht wieder auf dem Hofe ſehen zu laſſen. 
Dieſe ſtrenge Ordre machte auf den Abgewieſenen einen weit 
tieferen Eindruck, als man ſeiner früheren Handlungsweiſe nach 
dem Mädchen gegenüber auch nur entfernt hätte muthmaßen 
können. Er ging raſch fort, zog dann zu Hauſe ſein Sonntags⸗ 
zeug an, ſchrieb ſeinem Mädel einen Abſchiedsbrief auf ewig, und 
| wenige Minuten darauf hing er ſchon im Garten feines Dienſt⸗ 

herrn als Leiche an einem Baum. 
(Der tauſendſte Alfons.) Vor einigen Tagen 
machte das Madrider Bürgermeiſteramt der Königin Chriſtine die 
Meldung, daß am 20. d. M. der tauſendſte Knabe geboren worden, 
welcher den Namen des Monarchen erhalten hat, und zwar war dieſe 
Rechnung ſeit dem Hinſcheiden des Königs geführt worden. Die 
Regentin war von dieſem Beweiſe der Volksliebe tief gerührt und fie 
ſandte dem „Tauſendſten“, dem Söhnchen eines Schreiners, eine voll⸗ 
ſtändige Kinderwäſcheausſtattung, in gediegenen Leinen und waſchechten 
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| 


Spitzen ausgeführt, einen ſilbernen Becher und ein Eßbeſteck, ferner 
ein Sparkaſſenbuch mit einer hübſchen Einlage, auf welches ſie ſelbſt 
geſchrieben: „Dem tauſendſten Alfonſo, von einer Frau, welche von 
zwei Alfonſos beglückt wurde.“ Diefer gemüthreiche Zug der Königin 
hat allenthalben lebhaft Rührung erweckt. 
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Eingeſandt. 

Die Handelskammer in Nordhauſen hat, wie viele andere Handels⸗ 
kammern, dem Verband deutſcher Handlungsgehülfen (Leipzig) ihre be⸗ 
ſondere Protektion angedeihen laſſen, infolge deſſen zahlreiche Firmen 
in Nordhauſen dem genannten Verbande, welcher bekanntlich die 
Unterſtützung ſeiner Mitglieder und Hebung des Kaufmannsſtandes 
verfolgt, als unterſtützende Mitglieder beigetreten find. Es läge alfo 
im Intereſſe jedes jungen Kaufmanns, dem Verbande als Mitglied 
beizutreten, da derſelbe, wie oben ſchon bemerkt, Hebung des Kauf⸗ 
mannsſtandes, Unterſtützung bei vorkommenden Krankheitsfällen, Stellen⸗ 
loſigkeit ꝛc. bezweckt. Man bediene ſich der Statuten, 

(Adreſſe: Den Verband deutſch. Handlungsgehülfen, Leipzig.) 
welche gern auf Verlangen gratis und fr. verſendet werden. Für 
eine Stadt (Handelsſtadt) wie Thorn, wäre es ſehr erwünſcht, daß 
ein Kreisverein, wie ſchon in über 100 Städten vom Verbande ein⸗ 
gerichtet, begründet würde. Da nun hierorts gar kein Verein 
junger Kaufleute beſteht, wäre es dringend geboten, durch rege Be⸗ 
theiligung zum Verbande, was ja nicht viel Koſten verurſacht, (jähr⸗ 
licher Beitrag 3 Mk.) einen derartigen Verein ins Leben zu rufen 

F. W., Thorn, 5 
Mitglieb des Verb. deutſch. Handlungsg. Leipzig. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 
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Telegraphiſcher Borſen⸗Bericht. 
Berlin, den 30. November. 


9. 11.86. Jo. 11 86 


Fonds; ruhig. 
Ruff. Banknoten g 192—301192—25 
. 192—10192—20 


Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 100 100 
Poln. Pfandbriefe 5%, „„ 59— 80 60 

Poln. Liquidationspfandbriefe. 55 — 700 55—80 


Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 / r) 99—30 99—50 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102 —30ʃ102—-30 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—601161—70 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dec em. 154 156 
April⸗ Mai. I I160— 50162 
loke in Newer 87 87 7 
Node lets 8 131 132 
Novemb.⸗Dezemb. u le ee 131—501132—20 
ent 133—50/134 
Mai⸗Juni nnn 133 —75/134—25 
Rüböl: Novbr.-Decemb, . » 2 2... 45—30 45—10 
Apfilz n I TE en ar 45—70| 45—70 
Spiritus: lo . . 9 EWR, 37—20 37—10 
Novemb.⸗Dezemb. „ 37—60) 37—40 
U IRaR ee eh a RER IR 33—80)| 38—70 
Matgmni . . » 39—10| 39 


Diskont 4 pCt., Lombardziusfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. November 1886. 
Wetter: trübe. 


Weizen feſt 133 Pfd. Sommer 140 M., 129 Pfd. hell 144 M., 132 
Bid. fein 146 M. 

Roggen ſehr geringes Angebot 122 Pfd. 116 M., 1245 Pfd., 118 M. 
tranſit 125 Pfd. 95 M. 

Gerſte Futterwaare 100 — 102 Mk. 

Erbſen Mittel- Futterwaare 112 —118 M, Kochwaare 130-145 M 

Hafer 103—116 Mk 

Lupinen blaue 68—74 Mk. 

Le inſaat 170—190 Mk. 


N Handelsberichte. 
Danzig, 29. November. Getreidebörſe. 
bei kühler Temperatur. 


Wetter: Bezogen, 


143 M., gutbunt 131pfd. 144 M., glaſig bezogen 
M., 144 M,, hellbunt 
„ 129pfd. 148 M., 


127pfd. 114 M., für polnischen zum Tranſit 124pfd. 95 M. 
120pfd per Tonne. Termme April⸗Mai inländiſch 122 M. 
M. Gd., tranfit99 50 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 115 M., unter- 
polniſch 95 M, tranſit 94 Mark. 

| 5 flau und niedriger, inländiſcher fein 106, 108 M. per Tonne 
eza 

Erbſen poln. zum Tranſit Mit tel- 106 M., Futter⸗ 100 M. per Tonne 
gehandelt 

Spiritus loco 35,75 M. bez. 


Königsberg, 29. November. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pct. ohne Faß. Loke 36,75 M. Br., 36,50 M. G, 36,50 M. bez. 
pro November 37,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro November⸗ 
März 37,75 M. Br., 37,00 M. Gd., —,.— M. bez, pro Frühjahr 39,00 M. 
r., —,.— M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 M. Br., —— 
M. ©, —— M. bez. 


Berlin, 29. November. [S tädtiſcher Zentralviehhof.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2552 Rinder, 
12 233 Schweine, 1382 Kälber, 5127 Hammel. Am Rindermarkt, obwohl 
nicht zu ſtark beſchickt, lonnte ſich, da Käufer ſich ſchwer zu höheren Preiſen 
entſchloſſen, nur ein ruhiges Geſchäft entwideln Der Markt wird ziemlich 
la brachte 52 55, 2a 46-50, 3a 37 44, 4a 30-35 M. per 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. In Schweinen hatte die ſtarke Zufuhr bei mäßlgem 
Export durchweg flaues Geſchäft und Preisrückgang zur Folge und blieb viel 
unverkauft. Man zahlte 1a 49, in einzelnen Fällen darüber, 2a 4648, 
3a 43 — 45, Galizier (107 Stück) 41—42, leichte Ungarn 1873 Stück]! 39 bis 
40 Mark pro 100 Pfund, Alles mit 20 pCt. Tara; Bakonier (1217 Stück) 
40 —41 M. pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich langſam. Die Preiſe des letzten Freitags blieben maß- 
Man zahlte für 
2 befte Waare bis 55 Pf., 2a 30—43 Pf. per Pfund ENT 

ammel verkauften fich bei etwas gebeſſerten Preiſen leichter als 
la 44—50, 2a 34 


geräumt. 


gebend Mittel- und geringe Waare blieben vernachläſſigt 
1a 45—50 
gewicht. — 
vor acht Tagen und wurde der Markt ziemlich geräumt. 
bis 42 Pf pro Pfund Fleiſchge wicht. 


— — 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. November 0,24 m. 


Thorner 


Beamten. Brei, | 


Sonnabend den 4. Dezembe 


Tagesordnung Bekanntmachung. Ba A Eh ler a an ns aa 


, , oe hei ne Gesellschaft l. issenschaftliche! 
Zuschneidekunst 


Mittwoch den 1. Dezember cr. und Hauungsländereien ſoll vom 1. 
N. Hanbury & Co. 


nachmittags 3 Uhr April 1887 ab ein 
Berlin, Leipzigerstr. 114. 


abends 8 Uhr 


Theater u. Tanz 


im Schügenhauf Abend 


Die Kinder werden zu Freita 


De früheren Sitzungen: Städtiſcher Oberförſter 


Etatsüberſchreitung bei Tit. VI des Forſt⸗ 
etats bis zum Betrage von 300 N. zur] gemäß § 56 zu 6 der Städte⸗Ordnung 


Genehmigung vom 30. Mai 1853 angeſtellt werden, 
2. Protokoll über die ordentliche Kaſſen⸗] und zwar zunächſt auf ein Jahr probe⸗ 


eee weiſe. N 7,9 Uhr eingeladen, och ge 
3. Antrag, 17 date 125 1 5 Na a ee 6 8 > Fechtverein. Jeden 2 —. 
d lembiewski'ſche unbflil 5 rdegelder, welche ni 3 5 ij i a üthli e 
Ei senftonetäbig, Anh Mo, Täglich Aufnahme von Schülerinnen. müchliches ne 


laſſen; 
4. at fih damit einverſtanden zu er⸗ ſteigend in fünf dreijährigen Perioden 


llären, daß der vormals Schmidt 'ſche] mit je 200 Mark bis auf 3500 Mark 
Holzplatz von ca 2 Morgen an den Holz.] und ferner, — nach unſerer jeweiligen 
händler J Abraham zu Danzig vom Wahl, — freie Wohnung, oder 1000 


1. April 1887 bis dahin 1888 für den N ; 
Pachtzins von 100 rg re 4 8 Mark, circa 50 Morgen Dienſtland 


werde; oder 450 Mark und freies Brennholz 
Wahl der aus 12 Mitgliedern beſtehenden] bis zu 100 Cbm. Kloben, oder 300 
Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion für | Mark, 


drei Jahre vom 1. April 1887 ab ge⸗ 8 1 3 
rechnet; Bis auf Weiteres werden die Baar⸗ 


6. Antrag, dem Magiſtratsbeſchluſſe vom entſchädigungen gewährt mit der Ver⸗ 
5. November 1886 wegen Regulirung pflichtung, Wohnung in Thorn zu 
der Straßen, der Straßennamen und nehmen. 
ba ee Bewerber, welche die Befähigung für 

uß lautet: 

1. zunächſt die Straßen mit den neuen] den höheren Forſtdienſt beſitzen, werden 
Eckſchldern zu bezeichnen und zwar erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
1 er 1 ane ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
angebrachten; bis zum 10. Dezember 1886 

2. die Neu⸗ Numerirung der Häufer | bei uns einzureichen. 
erſt nach einiger Zeit durchzuführen, Thorn den 31. Oktober 1886. 
ſobald die neuen Straßen » Namen M iſtr t 
ſich eingebürgert haben; Der agiſtrat. 

3. mit der Ausführung der Nume⸗ 
rirung die Baudeputation, — im 000000000090000000000008 


Einverſtändniß mit der Polizei-Ver⸗ 
waltung — zu beauftragen; Gründlichen 


4. zu den Koſten einen Betrag bis zu III ·˖ ich t 
2000 M. zur Verfügung zu ftellen, U erri 0 
mit der Maßgabe daß davon 1000 im 
M im laufenden Jahre, der Reſt 


8 
95 
im Etatsjahre 1887 88 zur Ver- 3 Violin-, Violoncello- und | 


TIVOLI: friſche Denfe cin. | 


Kalender 
1887 


Haus- und deschäftskalender 
in allen „Ausgaben 


landwirthschaftlich® 


Kalender von 
ke, 


Mentzel u. Lenger® 


Löbe und Trowitzsch * 
empfiehlt die Buchhandlung vo 


E. F. Schwartl⸗ 
Hemplers foi 


Verkauf 


Cursus: 20 Mk. Honorar. 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen F 
f für Damenſchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 150 
1 Abſchriften: 0 
1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 
s beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 1 
Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, 
jo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode des Wi 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden⸗ & 
falls anerkennenswerthe iſt. 
Berlin, 24. Auguſt 1886. gez. E. Ebner, 
gerichtlich vereideter Schadet ge 
L 


or 


2. unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche WE 

ie Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſch 1 

wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug⸗ Wi 

niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres J 

Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen. 

Berlin, En 13. Auguſt 1886. 

Sl z. Auguſt Immenhauſen, 

D Damenſchnelbercleiſten u. gerichtl. ae rde für Damenſchneiderei. 
L 


Damen, 


Br n 4 9 
welche Agenturen in Provinzialſtädten zu e 
wünſchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 


ausgabung kommen ſollen; Yianino-$ Spiel, en 


. bes Altun bin Ade de 3 praktisch und theoretiſch, ertheilt 10 a u nähere Einzelheiten ko u. gratis erfahren. 8 5 ä (ia iſe = 
en pp.) um 46 M. 04 Pf. zur L. Jedrowski Re | ichtſänger) zu a 
enehmigung eee eee e N 8 r N 

8. sr ii a, Ut 8 Kaſſen⸗ Schülerſtr. 414 bei Kunz 1 Tr. .. ² 5iA — n Sc bu ben 
reviſtion vom ober 

9. Wahl zweier Sefterinnen an der höheren] Lo οοοοοοοοοοοοοονν Nur bis Mittwoch Abel 
Töchterſchule und zwar des Frl. Kühnaſt Elektrische 


und Frl Lau an Stelle der penſionirten 
Lehrerinnen Frl. Sudau und Brohm 
betreffend; 

10. Wahl eines Armen⸗Deputirten im Stadt- 

bezirk IXa — 3. Revier (2 Linie und 

öſtliche Seite der Schulſtraße) — an 

Stelle des nach der Altſtadt verzogenen 

Kaufmann Carl Spiller: 

Antrag, den Pachtvertrag mit dem Pächter 

des Schankhauſes 2, Herrn Otto, am 

1. April 1887 aufzuheben. Inzwiſchen 

ſoll der Neubau eines Schankhauſes in 

Erwägung gezogen und letzteres alsdann 

zum 1 April fut. ausgeboten werden; 

12 Abrechnung mit dem Laadmeſſer Herrn 
Böhmer; 

13. Antrag auf Uebernahme der Beleuchtung 
der neuen Straße vom Katharinen⸗Thor 
zur Eiſenbahn hin für ſo lange, als dieſe 
Straße dem Verkehr freigegeben wird; 

14 Zuſchlagsertheilung zur Vermiethung des 
ſiädtiſchen Grundſtücks Thorn Neuſtadt 
176/77 [bisheriges Armenhaus 

15 Antrag, den Vertrag mit der Königlichen 
Fortifikation, betr. Benutzung einer Fläche 
von 13 ar 44 qum. vom Glaeis zur 
Verbreiterung des Kirchhofweges in der 
vorgelegten Faſſung zu genehmigen; 

16. Protokoll über die außerordentliche 
Kaſſenreviſion vom 8/9 November 1886; 

17. Regelung der Jagdfrage bei Anſtellung 
des Oberförſters; 

18. Geſuch der Lehrer an den Unterklaſſen 
der Knabenmittelſchule um Gehaltserhöhung 
oder Umwandlung der drei fünfjährigen 
Steigerungsperioden in drei dreijährige. 


Kl 1 A lage 
Ka te jan zum Tran Mittwoch = 1. Dezember 1886 


m. Leitungsdraht u. m. Zubehör 


anna bebe. Wurſt⸗Picknick. 


wodurch in entfernten Räumen ein 


eee Vormittags von 9; Uhr ab: 


(Bei Aufträgen näh. Ang. erwünscht.) 11 
Telephon-Anlagen. Wellfleisch. 
Albert Friedlaender, 


F Abends von 6 Uhr ab: 
Karl Baschin 


Berlin frische Wurst, = 


27 cht feinen von re 27 
empfiehlt ſeinen von ärztlichen 4 6 Ih 
Autoritäten anerkannten u” C or. 
L e b e rt h T a n 4 Gehe bequeme Wohn. mit Balkon, 


von Bergmann & Co. in Ding 
iſt nach den neueſten Forſchungen ige 
ſeine eigenartige Compoſition die ein ui 

medizinische Seife, welche wol 
alle Hautunreiulichkeiten, 
eſſer, Finnen, Röthe den 0 
ſichts und der Hände 1 

einen blendend weißen Teint eis pei 
Preis à Stück 30 und 50 9 
Adolf Leetz. 


Concept⸗u. Tanzleipapl hie 
für Schulen, Bureaus, jowie für 
verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Daombre 
yyrüdenitrabe 19 iſt die 15 
ganz oder getheilt, zu vernlen 
I m. 3. z. b. Neuſt. Markt 14 
Mühlen Ftabliſſement 
Bromberg. 


Preis⸗Courank⸗ 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


11. 


— 


75 


SETCR- BETW EURE Ta Grm See TEEN oo ARE SEELE TTEHTERFE 


1 m. Z. u. Kb., 1 Tr. n. vn., mit u. ohn. 
Ausſ. Weichſel, z. 1. April z. verm. Bſchgl. v. 1. Dz. z. v. Tuchmſt. 178. 
in ganz friſcher Sendung. 9 810 Mk. Brandt, Bankſtr. 469.] Tmbl. im. z. vm. Verechteſt. 118 2 T v. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


50 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 15 


% Pr 
Weizengries Nr. 1! 1500 1100 
Weizengries Nr. 2 1420 1, 
Kaiſerauszugmeht! 1380 1800 


8 
2. 
= 
— E 
Bekanntmachung. 3 vom 1. Oktober er. e Sara Bas 14 
Gewerbliche Jortbildungsſchule — Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: = Weizenmehl 00 sg Band 11, 
betreffend u Bart 8 Weizenmehl o zb * 
Es ſoll für den Gemeindebezirk der = Selon dee W 
e N A nach & . e 5 3 
2 — n "> | Oulmsee - Oulm - Grandenz - Marlonburg. Marienburg - Grandenz + Onlm - Onlmsoe. 2 RABEN 0 700 
beiter (Geſellen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 2 Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. [Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. Roggen⸗Mehl Nr. 1 92 5 
arbeiter) unter 18 Jahren zum Beſuche Gemiſcht. Zug (2-4 Kl.) .. 12.27 Nachm. [Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. en ieh) Nr. 2 60 
der hier zu errichtenden ſtaatlichen 2 Gemiſcht. Zug 2—4 Kl) . 6.15 Abends Gemiſcht. Zug ——4 Kl.) .. 9.36 Abends a Ar 
i j 2 75 7 3 N 7 EI TE Rot sgleie> i ra Aobs 
Fe Fortbildungsſchule ver 25 Erasıapudef) (Stastsapuhe) Deren. Drau Ri Be) 
Um hierüber die Anſicht der be: © ya © Gerſten-Graupe Nr 3. 1300 
theiligten Gewerbetreibenden zu hören, > | Sohönsee - rlesen - Di. ien -Insterburg. | Insterburg Di.Bylau-Briosen - Sohönsoe. D Geerſten⸗Graupe Ar 4 13, 
laden wir die hieſigen ſelbſtſtändigen = Schnellzug (1-3 Kl.) “a 7.54 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) n 6.40 Vorm. — 5 Gerſten⸗Graupe W. 5 „ 100 
Gewerbetreibenden, insbeſondere die — [Perſonenzug (1—4 K.) 12.17 Nachm.] Perſonenzug (1—4 . 3.19 Nachm. . e pi 5 49, 
17 und Mitglieder der hieſigen = Perſonenzug (1—4 Kl.) „10. 08 Abends | Schnellzug (1—3 Kl) . . 9.54 Abends Im geren ul 100 
e e e e eee e eee eee 7 reg 7m tie Gerſten⸗Grütze Nr. 
eee ir nad 7 von Serben lte . 5 9 
oo 


Gerſten⸗Kochmehl 

Gerſten⸗Futtermehl 
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrütze II 


Täglicher Sinlennek 


Donnerſtag den 2, Dezbr. 
nachmittags 3 Uhr 
in den Saal des Schützenhauſes 
hierdurch ein. 
Thorn den 28. November 1886. 


Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1-3 Kl.) ... 7.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 11.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 805 . 5.11 Nachm. 
Perſonenzug (14 Kl.) al Abends 


Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.15 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (13 Kl.) . . . 10.11 Abends 


ee e 
ar 


als: Verlobungs- und Vermählungs-, Geburts- und Todes-Anzeigen fertigt sauber und sehnell 


Jonıpyong G58 80 d U i 
see ee ur ie ‘We Ne I noa YONIS 00T uregsnN uayur 


Birkenbalfaufeilt, 


—— 8.33 
TITTEN vc 


Der Magiſtrat. r Eee Bee ee | 2 3 i 
N nach g S S $ £ 
Bekanntmachung. ottlotschin - Alexandrowo. Alexandrowo - Ottlotsohin. 1886. E 5 8 5 A 
. Pfarrſzeſte in nt Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.47 Vorm. I Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) .. 9.51 Vorm. 8 8 8 A ; 
Win und Silenen Mi Dur ben e ee e eee, en Dame 2 9% 
i | Au.“ ig $ ezember | — - FT N 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) .. 7.10 Abends | Schnellzug (13 Kl.) .... 9.26 Abends 3 577 7 8 16 17 0 
und joll baldmöglichſt neu beſetzt werden. 2 ; 12 13 14/19/9594 
Wir fordern demzufolge geeignete nach ws 19 20 21 2 30,9 
. 101 55 0 Bromberg - Sohneidemühl - Berllu. Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 8 1887. 2627 8 17/9 
ber geugniſse bis Jun 18. . 5 Perſonenzug (1—3 Kl.) .. . 7.17 Vorm. Schnellzug (1-3 Kl.)... 7.16 Vorm. S. Januar.. — 1 56 % 
ihrer Zeugniſſe bis z 1 Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 12.18 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) 1.24 Vorm. 23 1.12 13 7 
in hun d den 20. Oktober 1886. Scl ( . er es Perſonenzug (1-3 Kl.) ... 5.54 Nachm. * = 5 10 15 2805 
nellzu — sus ends 4 ) 
Der Magiſtrat. *) Zeichen Thorn und Bromberg auch 4 Klaſſe e RA 23 24 2526 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


